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Über die Grundsteinlegung zum Münster 1377 

 

Bericht von Felix Fabri in seiner um 1488 verfassten Chronik "Tractatus de civitate Ulmensi". 

Aus: Bruder Felix Fabris Abhandlung von der Stadt Ulm, ihrem Ursprung, ihrer Ordnung, 

Regierung, ihren Bürgern und jetzigem Stand. In: Ulm und Oberschwaben 13-15, 

1908/09, S. 25 f. 

 

"Daher wählten sie einen Platz zur Errichtung der neuen Kirche zu Ehren der heiligen Jungfrau 

fast im Zentrum und der Mitte der Stadt, wo schon lange eine Schwitzstube gebaut stand mit 

mehreren anderen Häusern. Diese Häuser kauften die Bürger und reinigten den Platz, um die 

Fundamente zu legen. Aber auch für den Kirchhof kauften sie das Haus der Schwestern von der 

dritten Regel des heiligen Franziskus, welche die Schwestern von Beuren hießen und wiesen 

ihnen einen Platz auf dem Sand d.h. am Grieß an; und weil der Tempel, den sie bauen wollten, 

groß werden sollte, so nahmen sie den größten Teil des Gartens der Minoriten-Brüder dazu, um 

die Fundamente der Kirchtürme zu legen und nachher vor der Kirche einen freien Platz zu 

haben. Und so wurde der Raum der Minoriten-Brüder ziemlich eng, der doch geräumig 

gewesen war, weil er fast den ganzen Platz umfaßte. Als nun auf dem geebneten und 

gereinigten Platz die Größe, Länge und Breite der zu erbauenden Kirche bezeichnet war, bauten 

sie in den Kreis selbst hinein eine hölzerne Kirche und hölzerne Altäre mit Trägern, in welcher bis 

zur Aufrichtung der Kirche der Gottesdienst gehalten werden sollte. Denn sie eilten, die Kirche 

schneller in die Stadt hineinzubringen, weil ihnen Überfälle drohten und das Werk groß war und 

zudem die Stadt noch nicht ringsum eine Mauer hatte. Daher eilte jedermann, Frauen und 

Männer, Alte und Junge, Reiche und Arme, Geistliche und Weltliche zur Arbeit herbei. 

Also im Jahre des Herrn 1377 lösten die Ulmer die alte Pfarre, die Kirche zu Allerheiligen, auf 

und führten und trugen alles auf den Schultern in die Stadt an den zum Bau der Kirche 

bestimmten Platz, und als alles hereingebracht war, gruben sie die Fundamente der Mauern bis 

aufs Wasser und schlugen in den Schlamm Pfähle aus dem stärksten Ulmenholz ein, um darauf 

die Grundsteine und große Felsblöcke zu legen, die eine so gewaltige Masse tragen sollten. Es 

war aber schauderhaft anzusehen die Tiefe, die Größe und der ringsherumgeführte gewaltige 

Kreis des Grabenwerks. Denn dieser Kreis beträgt ringsherum 464 Schritt. Als nun der Platz zum 

Fundament bereit stand, kündigten die Werkmeister den Ratsherren an, daß die Fundamente zu 

legen seien, und da dies das Werk der Ratsherren war, mußten mit Recht die Vornehmeren von 

ihnen den ersten Stein legen, ... Als nun im ebengenannten Jahr der letzte Tag des Juni 

angebrochen und die ganze Geistlichkeit und das Volk an der Baustelle versammelt war, so 

waren sie bereit den ersten Grundstein zu legen. Nach dem Beschluß des Rates stieg der 

angesehene Herr Ludwig Krafft, der damals die Bürgermeisterwürde inne hatte, in die 

Fundamentgrube hinab mit einigen von den Vornehmsten, um den gewaltigen Felsblock in 

Empfang zu nehmen, der nach Anordnung der Werkleute oben in der Höhe in einer starken 

Klammer hing. Um die dritte Stunde des Tages nun, um welche der Heilige Geist den Aposteln 

gesandt wurde, begannen nicht die Werkleute, sondern die Ältesten von Ulm, den Stein in die  
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Grube hinabzulassen; einige von ihnen drehten das Rad oder  hielten es fest, andere hielten das 

Seil mit der Hand. Der hohe Herr Johannes Ehinger, genannt Habfast, aber und Konrad Besserer, 

der Stadthauptmann, und die übrigen hohen Herren standen über dem Graben, und berührten 

den Stein mit den Händen und richteten ihn abwärts gegen die Hände des Bürgermeisters 

Ludwig Krafft und der übrigen, die in der Grube warteten. Alles dies geschah aber mit großem 

Ernst, während die Geistlichkeit sang, das Volk betete und allerlei Arten von Musikern spielten 

etwa so, wie man Esra 3 liest. Nun nahm der genannte Krafft den Stein, richtete ihn an die 

schon mit Mörtel bedeckte Stelle und legte ihn nieder. Als aber der Grundstein gelegt war, 

öffnete, der ihn gelegt hatte, seine Börse, nahm Gold heraus und bedeckte und schmückte mit 

100 funkelnden (Gold-)Gulden den Felsblock, nach ihm stiegen auch die übrigen Patrizier hinab 

und schmückten den Grundstein mit Gold und Silber, ebenso machten es auch die vom 

ehrbaren Volk und die Andächtigen vom gemeinen Volke; und so wurden große Geschenke 


